
Glaube und Umwelt
Von Franz Benz, Wendlingen

Die Lage
Daß der Glaube, seıne Erhaltung un: och mehr se1ine Weıtergabe, sıch

jedenfalls ın der katholischen Kırche des estens In eıner schweren Krise eNn-
den, ist oflfenkundıg und oft besprochen un! mıt Daten Delegt worden, daß E

sıch erübrıgt, 1€6Ss 1ler eın weıteres Mal tun Statt dessen soll einleıtend auf Zwel
Meınungen eingegangen werden, dıe nıcht selten geäußer werden, WECNN VO  =
dieser Krise gesprochen der geschrieben wırd, nämlıch Entkırchlichung sSe1
keineswegs ohne weıteres mıt Entchristliıchung gleichzusetzen, CS gebe vielmehr
gegenteılıge Anzeıchen; und ZU zweıten, CS gebe eınen natürlıchen Zusammen-
hang zwıschen Lebensalter und Kırchlichkeıt, dergestalt, daß mıt den LebensJjah-
ICcCH dıe Hınne1igung ZUT Kırche wachse; 111all könne also erwarten, daß heute
kırchenferne Jugendliche In einem späteren Lebensalter Kırche un elıgıon
finden werden.

Was dıe ese ern  r steht S1e Jedenfalls ach den demoskopischen
Untersuchungen Von Köcher auf löcherigem Cn Köcher ist sıch danach
sıcher, daß dıe Bındung dıie Kırche geschwunden ist, auch dıe Religiosıität
»brüch!ı 2«, e1Ines »tragenden ellers beraubt« se1 Und ZWal gelte 1es VOoO  S der
Relıigiosıtät überhaupt, nıcht 11ULT VO  —_ einer Urc CNArıstliıche Glaubensinhalte
definıerten Relıigiosıität‘. Ahnlich Sagl auch Repgen“‘, un ZWal ebenfalls DC-
stutzt auf demoskopiısche Daten, daß CS jedenfalls e1in kırchenloses Christentum
nıcht gebe, wen1g als »menschlıche Befindlichkeit« WI1Ie als »dogmatısches
Prinzıp«. Dıiıe Entkirchlichung etiwa der Jugendlichen zwıschen 16 und 29 Jahren,
dıe seıt der Miıtte der sechzıger re beobachten sel, gehe mıt eıner nahezu
vollständıgen Aufgabe chrıistliıcher Lebenshaltung einher. >Chriıstlıc  eıt und
Kırchlichkeit lassen sıch nıcht tTeNNeEN« el mOögen durchaus dıe theoretischen
Atheısten verhältnısmäßıig eın ahl se1n”, un: dıe eNrza der Menschen CS
für möglıch der gal wahrscheınlıic halten, daß CS WIEe Gott g1bt; in deren
Denken un: Handeln aber spielt ott gut WIE keıne DiIe Vorstellung
etwa, GT hätte eıneauf uns, könnte VO  > uUunls eIiwas wollen oder 1e ulls Sal
un sıch uns, ist ihnen völlıg Tem S1e sınd auf alle praktısche
Atheisten.

Zur zweıten ese sagt Köcher, daß Jugendlıche, dıe bewußt arelıg1ös
CIZOSCN worden selen, auch später aum ZU Glauben finden, selbst WENN S1e. 1es
wünschen. DiIe vermeıntlıch tolerante »Offene« Erzıehung, dıe weltanschaulıiche

So In DıIe psychısche das Kınd, 1ın Rheinischer Merkur-Christ un! Welt, 1987,
Gegenwart un:! Zukunft der pılgernden Kırche, 1ın eutsche JT agespost, 1987,
ach einer Untersuchung des Allenbacher Instituts sSınd ler Prozent
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Posıtiıonen 11UT Ooder höchstens als »Angebote« präsentiere, verstelle geradezu dıe
Wahlfreıiheıt, S1e ermöglıchen"”. Köcher annn sıch el auf Claessen
berufen, ach dem CS ebentfalls leichter sel, sıch VON einem Wertsystem
dıstanzıeren, iın dem 11all verankert worden sel, als festen Wertvorstellungen
gelangen, WEn eıne rühere Verankerung Und In derselben iıchtung sagt
auch Schmi  chen hne relız1öse Sozlalısatiıon 1im Elternhaus werde CS auch
später VOIN seltenen Ausnahmen abgesehen keıner relıg1ıösen Orlentierung
des Lebens kommen. Spätere relıg1öse FEınflüsse könnten vielmehr In er ege
11UI DOSITLV wırksam werden auf der Basıs eıner firühen relıg1ıösen SozJalısation:..

Sicherlich g1bt CS auch ıIn der gegenwärtigen relıg1ösen Krise Fakten und Ersche1i-
NUNSCIL, dıe INan späater vielleicht als Tu Weegbereıter und Vorboten einer nıcht
sehr nahen relıg1ösen Wiıedergeburt einstufen wiırd. ber dıe relıg1öse Großwetter-
lage biıetet sich auf alle dar, daß auch kompetenteste Kırchenhistoriker
unseceIerI eıt WIEe ın und Lortz glaubten mussen, bedrohlıich
W1e heute sSe1 dıe Lage der Kırche och nıe SCWCSCH, dıe Kırche befinde sıch
vielmehr ıIn uUunNnseIeI Gegenwart In iıhrer schwersten Krise seıt ihrem Bestehen; daß
aradına Ratzınger schon VOT mehr als zehn Jahren se1ın damals vielumstrıttenes
Wort VO » Prozel3 des Verfalls« sprach, den dıe 10S ach dem Konzıl der Kırche
gebrac hätten; daß ach aradına. Ön1g, der seinem S0 Geburtstag als
»großer Beweger« gefelert wurde, dıe Kırche In uUuNscICN agen ihr Überleben
kämpft und daß Rahner ebenfalls schon VOT 15 Jahren formulierte, WIT se]len der
»Begınn der kleinen Herde«, und OTr{Iuhr »Ich SaLC der Begınn, we1l ich davon

daß dıe deutsche Kırche ahl und gesellschaftlıcherüberzeugt bın,
aCcC ın den nächsten Jahrzehnten och Danz erheblich zurückgehen WIrd«. Und
ZW ar beziehe sıch dıese Aussıcht nıcht 11UT auf dıe ahl der 10324 Praktıkanten, dıe
nıcht WITKIIC kırchlichen en teillnehmen. Wır müßten vielmehr damıt
rechnen, dalß dıe gesellschaftlıchen Verhältnıisse sıch ber urz oder lang
gestalten könnten, daß CS auch nıcht mehr bürgerlichen Wohlanständigkeıt der
Normalıtät gehöre, Taufscheinchrist se1n, Kırchensteuer ezahlen, seıne
Kınder ın eınen konfessionell relig1ıösen Unterricht schicken, Hochzeıt und
Begräbnıis relıg1ös verbrämen, dal3 Cs vielmehr gesellschaftlıch bald nıcht mehr
deplazıert oder schädlıch se1ın werde, auch standesamtlıch aus der Kırche ZU-

treten®.

IT Die Ursachen

Es ist keıne rage, daß ıIn der gefallenen menschlıchen Natur selber Gründe
lıegen, dıe dıie CATr1IS  iıche Botschaft ZU Argernis werden und als Torheıt ersche!1-
NenNn lassen und Glauben und relıg1ıösem en den Tod bringen können und 1€eSs

Vgl Qies., a.a.0 28
Ders., Was den Deutschen heılıg ist, München 1979, 31
Ders., Strukturwandel der Kırche als abe und Aufgabe, Freiburg-Basel-Wıen 1973,
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auch immer wıeder tun Das Ausmal}3 des relıg1ıösen Schrumpfungsprozesses In
unNnseTrenN agen aber können S1e nıcht erklären, Jjedenfalls nıcht S1e alleın und
ausschlaggebend. Denn S1e immer da; S1e auch In Zeıten relıg1öser
Hochblüte da un konnten diıese nıcht verhindern. Auf S1e darum VOI em und
Tast alleın als dıe Ursachen der gegenwärtigen relıg1ıösen Krise bheben wollen,
würde geradezu der ın sıch unmöglıchen ese zwıngen, dıe mMensCNAliıcCche Natur
als solche habe sıch eben In UNsSCcCICI Zeıt In relıg1öser Hınsıcht in deterıius
verändert. Es muß also dıe andere aC. dıe 1m geistiıgen erden un Seıin des
Menschen eıne entscheiıdende spıelt, siıch verändert en Es muß dıe Welt,
INn der der ensch heute se1ın en führen hat, seıne Umwelt, sıch verändert
aben, daß CS ıIn iıhr schwerer, und ZWaTl viel schwerer, geworden ist, einem
festen relıg1ıösen Glauben kommen, iıhn bewahren und ach ıhm eben, als
dies ehedem der Fall war’

Die Abhängigkeit des Menschen Vo  x seiner Umwelt®

ber ist der ensch Vvon seiner Umwelt ıIn eıner Weise a  ängı1g, daß INan In Inr,
WI1IEe S1e heute ist, und eben In der Abhängıgkeıt des Menschen Von iIhr, dıe
entscheıdenden Ursachen für den relıg1ıösen Verftall UuUlNlseceIcI Zeıt In der westliıchen
Welt sehen muß? on ach ege en INan 11UT ann konkret VO Menschen,
WECNN INa ihn In die Gesellschaft eingebunden sıeht, bleıibt INan aber abstrakt,
solange INan den einzelnen unvermiıttelt 1Ur als Indıyıduum en und beurteıiılt.
Der amerıkanısche Sozi0loge Berger aber dıe Menschen geradezu »auf
Gedeih und Verderb sozlale«, also gesellschaftlıche Wesen, und iıhrem Sozlal-
se1ın gehöre auch und VOTI allem, S1e denken und VO der Welt WISsSen
glauben«’, gehörten also auch und nıcht zuletzt ihre Wertvorstellungen und das
en und JTun, das daraus olge Und dıe Franzosen 1ın und Danıel glauben

mussen, selbst dıe starken Persönliıchkeıiten selen 6() bıs S()
Prozent ıhr »Miılıeu«, iıhre Umwelt, während ihr eigener Beıtrag ZUI Formung iıhres
Wesens 11UT zwıschen 4() und () Prozent 1ege; dıe »Sschwachen Individuen aber
selen O() bIs 909 Prozent TOduktTe iıhres Mılıeus«!°.

Natürlich sSınd uch dıe Menschen selber iın manchem eute anders als 1€Ss früher der Fall Wäl,
selbstbewußter, und sS1e reaglıeren darum uch vieliac. auf eıiıches anders. ber solche »zeıttypıschen«
Fıgenschaften sınd ıne olge der anderen Umwelt
Mıt »Umwelt« ist 1m Folgenden immer L11UT dıe gesellschaftlıch-kulturelle Umwelt gemeınt Eıne

Komponente davon ist die kırchliche Umwelt Ihre größere der geringere Bedeutung für dıe Menschen
äng VOI em VO  e} deren Kırchlichkeit ab

Ders., Auf den Spuren der ngel, Frankfurt/Maın 1975, Im Rahmen der Wiıssenssoziologie
bedeuten » W1ISSen«, » Wıssensbestand« und erg immer, daß Was für Wiıssen gehalten wırd. das

NIC
»Gewußte« wahr der falsch ist, ist JNe andere rage amı beschäftigt sıch dıe Wiıssenssozliologie
10 Dıes., La France pay>s de miıssıon? 33 Ediıtıion, Parıs 145 Auf der andern eıte ist diıeses »S0z1alseın«
mıt der amı verbundenen Bereıitschaft und Neıigung ZUuUl Anpassung dıe Bedingung für menschlıches
Zusammenleben.
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Man INas diıese Zahlen Vorbehalte machen. ber unstreıtig ist, daß WITr,
Was zunächst » Wıssen« und uUuNscCIC Wertvorstellungen ern  , das meıste In
der lat VO  — anderen übernommen aben, dıe für uns glaubwürdıg un SInd.
Und aum wenıger unstreıtıg bleıbt dieses Wiıssen un: bleiben diese Wertvorstel-
lungen für unlls gewı1ß, ungefährdet, »plausıbel« NUlL, weıl un: solange uns andere
S1e bestätigen. Berger CS »e1Ine der fundamentalen Erkenntnisse der 1sSsSens-
SOZ10log1e«, daß dıe Eıinsichtigkeıit, dıe subjektive Gewißheıt dessen, Wds> Men-
schen für wahr., WITKIIC der gut halten, davon abhängt, daß und WIe diıese
Vorstellungen gesellschaftlıch abgestützt und gesichert werden. Wenn sıch eın
oll seınen (Glauben erhalten wolle, brauche CM »andere Katholıken sıch
herum, eiıne Gemeınde, dıe seıinen Glauben ständıg absıchert«. Von besonderer
Bedeutung se1 abel, daß jene Menschen, dıe In seinem en eıne herausragende

spielten, Sse1 CS daß S1e ıhm menschlıch ahe stünden, sSe1 CS daß S1e Aaus

anderen Gründen eıne besondere Autoriıtät für iıh besäßen, also dıe »sıgnıfıkanten
anderen«, WIe Mead S1e auch katholıisch selen. Welches Gebetbuch etwa
se1ın Zahnarzt habe, se1 nıcht wıichtig ber »Frau und Freunde ollten katholisch
Se1IN«. Und WEn Sal das geistige Bewegungsfel eines Katholıken ın seinen
wesentliıchen Posıtionen katholisch besetzt se1 und ihm immer wıeder un: auf
jede möglıche Weise se1ıne katholische Welt bestätigt werde, sSe1 ıhm se1n Katholı-
ZISMUS natürlıch WIEe se1ıne Haarfarbe oder se1ın Glaube dıe Gravıtationsge-
setze‘'.

Umgekehrt sınd Überzeugungen, dıe dıe Gesellschaft nıcht teılt, entsprechend
gefährdet. Wiıe gering das Vertrauen der meılsten Menschen selbst auf das Zeugnıi1s
iıhrer eigenen ugen ist, VCEIMAS eın Experiment aufzuzeigen, das der amerıkanı-
sche Sozlalpsychologe sch anfangs der fünizıger re 31 mal in den Verein1g-
ten Staaten durchgeführt hat un das VO  — Forschern ıIn anderen Ländern wıeder-
holt und ıIn seinem rgebnıs bestätigt worden ist Das Experiment Wal folgendes:
FKıne senkrechte Linıe wurde als Muster eze1gt und daneben Tel Linıen VO

verschiedener äange, VO  > denen eweıls eiıne ange WIEe dıe Musterlinıie
W  - Es War anzugeben, welche VO  j den dreien mıt der Musterlinie übereinstimme.
Am Experiment nahmen eweıls acht bIS Cun Personen teıl Eıne davon Wal dıe
niıchtsahnende Versuchsperson, dıe andern »Eingeweıihte«. DiIe Versuchs-
PCISON saß fast nde der el Insgesamt gab C ZWO Durchgänge. Das
Experiment 1ef ab Be1l den ersten beıden Durchgängen bezeiıchneten eweıls
alle Teiılnehmer, also auch dıe »Eiıngeweıihten«, dıie rIC  1ge Linıe als übereinstim-
mend mıt der Musterlıinile. Jedoch VO drıtten Durchgang bezeiıchneten dıe
»Eingeweihten« eıne Linıe als gleich mıt der Musterlınıie, dıe eindeutig viel lang
der vıel Uurz W  = Der WEeC des Vorgehens Waäl, festzustellen, W1e sıch dıe
Versuchspersonen unter dem TuCc daß alle andern übereinstimmend eıne OTIeN-
kundıg alsche Meınung außerten, verhalten würden. Das rgebnıs W  - Von den
eweıls zehn Jestpersonen blıeben NUrTr ZWEeI unverrückbar be1l iıhrem indruck,
ZWEeI schlossen sıch 11UI eIN- DIS zweımal zehn Durchgängen, sechs VO  — zehn

11 Ders. a.a.0O und
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aber mehrmals der kraß alschen Meınung der enrnel Das aber bedeutet:
>Selbst In einer sehr einfachen, völlıg augenfällıgen Lage en dıe meısten
Menschen das Gefühl, Unrecht aben, WECNN dıe MaJorıtät S1e herum eıne
andere Ansıcht hat; der zumındest schlıeßen S1e sıch dıeser Majyorıiıtätsmeinung
d nıcht aufzufallen«!12

Der ensch wırd also der Meınung eiıner enrhe1l gegenüber sehr chnell
unsıcher, selbst WECeNnN dıe Wahrnehmung seıner eigenen ugen anderes sagt
7 weiıfel beginnen ıhm Er sucht S1e überwınden. Dıe kleinere ahl
sıegt auch ber S1e ber dıe ehnrner kapıtulıert schließlich, oft sehr
schnell, und schwımmt mıt dem Strom der ehrneır

DiIe Gefahr ist ISO größer, Je geringer se1ın Selbstvertrauen, seıne »Ichstärke«
ıst, Je kleiner dıe Minderheıit ist und wırd, der CT angehört, un! Je mehr und
gewichtigere (»sıgnıfıkantere«) Persönlichkeiten dıe andere Meınung vertreten
Diıe Gefahr wırd nochmals un erheblıich größer, WEn dıe bısher geglaubte und für
»sıcher« gehaltene » Wahrheit« 1mM SaNzZCH der In Teılen ın Wort un: lat UuUrc
bısherıige Vertreter und Verfechter dieser Auffassung selber infragegestellt, be-
strıtten un: verleugnet wırd. Und sS1e. wırd eın mehrfaches größer, WEn dıe
nunmehrıgen Bestreıter und Verleugner promiıinente Vertreter und Verfech-
ter dessen SCWECSCH sınd, Was S1e 1U  = bestreıiten und bekämpfen. Innere Auseınan-
dersetzungen und Zusammenbrüche wıirken sıch gerade für Weltanschauungen
und Weltanschauungsgemeinschaften immer besonders verheerend au  N Während
ngrıffe alleın VOINN außen bestimmten Umständen förderlich se1ın
können, sınd dıe olge innerer Auseiınandersetzungen immer Ratlosigkeıt, Bıtter-
keıt und eın Exodus zunächst VO einzelnen, aber chnell vVvon vielen; 1eSs Jeden-

ann und zumal, WECNN S1e sıch refifen mıt Angrıffen VO  S außen un: S1e damit
dıesen den Anscheın des Berechtigten un ahren geben Im schlechteren Fall
gehört dıe Weltanschauung, dıe eın olches Schıicksal erleiıdet, Dbald der Vergangen-
heıt d dıes gılt doppelt dann, WE ihre Anhängerschaft schon sıch zahlenmä-
Bieg eın ist un: ber keıne rößere Iradıtion verfügt. Im besseren Fall bleıibt eın
getreuer Rest Zurück, der sıch dıe verblıiebenen Vertelidiger der überkomme-
Nen Überzeugung schart, als »harter Kern« dem TUC ZUuU Konformıiısmus
wıdersteht und dıe nıedergegangene Posıtiıon unbeırrbar behauptet. Dıiıeser harte
Kern muß und wırd sıch intensıver deren Begründung bemühen, SO ın der
olge dıe überkommene Überzeugung em seın fester Besıtz bleıbt,
en Besıtz wiırd, ber den GI NUunNn besser Rechenschaft geben un:! dessen Festhalten
CT eindrucksvoller begründen annn als Dıeser Kern mMag auch in eiıner
kommenden ase gegenüber der ann chlaff gewordenen ehrnhe1ı ZUT » Avant-
garde« eines Aufstiegs werden. ber W1e der ensch ist und die
Erfahrung bestätigt, wırd Cs sıich be1l diesen (Getreuen in der ase des Zurückwe!l-
chens, des Niedergangs, immer eıne Miınderkheıt, eben einen »harten
Kern«, handeln Am stärksten werden dıe Verluste be1l den Jahrgängen werden,
12 Noelle-Neumann, EB.. Dıiıe Schweigespirale. ber dıe Entstehung der OÖffentlichen Meınung, ın
Forsthoff, LE.-Hörtel, R E Standorte 1m Zeıtstrom, Frankfurt/Maın 1974
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dıe schon ın eiıner olchen Umwelt aufwachsen mussen Dies ann nıcht überra-
schen. Denn WAas etitwa das relıg1öse en ern  9 können dıe iın einer olchen
Welt Heranwachsenden ın ihrer großen eNnrza nıe in dıe feste relıg1öse Veran-
kerung und Sicherheıiıt hiıneinwachsen, In dıe ihre Eltern un Großeltern W1e VON

selber hineingewachsen Sınd; 1es sehr oft auch nıcht dann, WE S1e och In einem
relıgz1ıösen Elternhaus aufwachsen können. Denn das Elternhaus ist eine sehr
wichtige, in der ınadnhe1 schliecC  ın überragende und UuUrc nıchts ersetzende
Komponente der Umwelt, aber mıt zunehmenden Lebensjahren der Kınder äaßt
seıne prägende Tra ach und drängen andere Eınflüsse ach uch solche
Kınder sınd darum In vielfach größerer Gefahr die Erfahrung bestätigt 1eS$
gerade 1ın uUuNscCICI Jahren ıIn zahllosen Fällen VOoONn den Strömungen ihrer Zeıt und
Welt mıtgerıssen werden, als Menschen, dıe ıIn schon reifteren Jahren un damıt
mıt fester relıg1öser Verwurzelung In diıese Zeıt hıneingehen konnten. el ann
aber 1U der kleinere eıl der Jungen Menschen heute ıIn einem relıg1ösen
Elternhaus aufwachsen‘.

Was sodann das en un Tun des Menschen angeht, ist unmıttelbar
einsichtıg, daß der Eınfluß, Ja der TUC der Umwelt darauf och größer ist als auf
das, Was A en und für wahr und gul hält Denn es en und Iun ist hörbar
und siıchtbar und damıt zugleıc eın Bekennen und Bezeugen. Da der ensch aber
eine eu hat, sıch exponıeren, WECNN 1eSs gleichbedeutend ist mıt negatıv
auTizulallien und sıch damıt isolıeren ach oelle-Neumann 1eg S geradezu
»In der Natur« des Menschen, sıch nıcht isolıeren wollen wırd CT iın seinem
en und Iun eher och schneller wankend und paßt CT sich hlerın der ehnrhe1ı
eher och schneller und stärker als in dem, Was CT en und glaubt. Er mag 6S

anfangs och seıne Überzeugung und mıt schlechtem (GJewIlssen tun, aber SC

tut’s
Um jedoch jeder Möglıchkeıit e1Ines deterministischen Mißverständnisses ZU-

beugen, soll abschließen ausdrücklıich gesagt werden, Was einschlußweise schon
immer mıtgesagt worden ist eıne absolute Abhängıigkeıt des Menschen VO selner
Umwelt, dıe also auch jede eıgene Verantwortung für se1n Verhalten ausschlıießen
würde, g1bt CGS nıcht Man ann vielmehr auch den Strom einer enrhe1
schwımmen, In seinem Denken, en und I1un DiIe Ta der Menschen azu ist
verschiıeden, be1ı der enge jedoch, WI1Ie aus dem Vorstehenden hervorgeht, nıcht
Zu groß. Jedenfalls braucht INa azu als »natürlıche Mitgift« eın »steıfes
ückgrat, muß en Lockungen der Welt wıderstehen un: den Ansıchten der
anderen dıe eigene, erhabene Gleichgültigkeıit entgegensetzen können»“, darf also
Isolatıon, MiıBßachtung, Mißbillıgung un: andere »SOz1lale Sanktiıonen« nıcht urch-

13 eıter un! sehr erschwerend OMmM!' dazu, daß eutfe N1C! selten der Relıgionsunterricht ın der
Schule, der TENNC| uch De1l er Qualıität den Ausfall des Elternhauses NUT ZU geringeren eıl
ausgleichen kann, Mangels Katecheten jahrelang SanzZ ausfällt der daß sıch uch beı iıhm dıe
Zerrissenheıt und Urıientierungslosigkeıit auswırken, dıe ZU) Schicksal der Kırche ın uUuNseTITeTI eıt
geworden sınd.
14 Berger
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ten Je weıter jedoch dıe Vereinsamung fortschreıtet un Je »zurückgebliıebener«
egenüber der Von en Seıten propaglerten und »alleın och möglıchen« Auffas-
SUNg der elnrheı dıe Meınungen der Miınderheıt erscheıinen, desto schwerer wırd
CS für dıe Abweıchler, ihrer Posıtion testzuhalten und dem immer stärker
werdenden gesellschaftlıchen und sozlalpsychologischen TUC standzuhalten.
» Wenn Ian nıcht das Zeug ZU rediger In der Wüste hat, g1bt CS VOTI dem
kognıtıven Zusammenbruch 190088 eiıne KRettung INan muß Gleichgesinnte tinden
und S1e möglıchst CN sıch scharen. Nur ıIn einer starken Gegengemeinde hat
kogniıtıves Abweıiıchlertum eine Überlebenschance«' Dıe Gegengemeinde muß,
formuhiert Berger drastısch, eiıne »vVerschworene Gemeınnschaft« se1n, ihre Miıtglıe-
der mMuUusSsen sıch als »Rıtter Tod und Teufel« fühlen un: mMussen 1m
Extremtftfall auch »sektieriıscher UOrganısationswelse« bereıt seın!®. Und S1e MUS-
SCH, ist beiızufügen, »sıgnıfıkante andere«, Menschen In ihren Reıhen der
zumındest als Sympathısanten ıhrer Verfügung aben, dıe ähıg sınd, aufkom-
mende weıfeln, ob dıie ehlnrhe1ı nıcht doch recht habe, den en entziehen.

Die Welt, In der der ensch VO.  S heute sein en führen hat

Wenn dıe Umwelt VOT em verantwortlich seın soll für dıe Krise, In der der
Glaube sıch heute efindet, ann mu dıese also heute se1n, daß CS für den
Menschen VON heute schwerer, Ja viel schwerer ist, eiıner festen relıg1ıösen
Überzeugung kommen, S1e bewahren und AaUus ihr eben, als 1eS$ ehedem
der Fall Wa  — Daß dıes ın der lat ist, ist unbestreıtbar. Und ZWal gılt 1eS$ für dıe
außerkirchliche WIEe für dıe innerkırchliche Welt

D] Die außerkirchliche Imwelt

Das In den frühen Jahren ach dem zweıten Weltkrieg vielzıtierte Wort der
»Moralıschen Aufrüstung« VON Gott als dem »VEISBCSSCHCH Faktor« ist heute in
Sanz anderem Ausmaß Wiırklichkeit geworden, als 1es damals der Fall Wa  $ Mehr
(Gjott ist 1Im en der Gesellschaft VoNn heute nıcht ınfach VEISCSSCH worden un
dus ıhm verschwunden, CS ist auch nıcht mehr 11UT > W1e Rahner schon VOT
Jahren laubte mussen In diıeser Gesellschaft des ausgehenden zweıten
Jahrtausends werde schon dıe ede VO Gott als Peinlichkeit empfunden, S1e
komme dem Idealısten als NalV, dem Realısten als utopisc. VO  b 1lelmenNnr ist
seıtdem jedenfalls dıe katholısche Kırche, dıe OIlenDar immer och als der stärkste
Hort des Christentums und des auDens Gott überhaupt angesehen wiırd, in
einer Weise Z Gegenstand VO gehässıgen, verunglımpfenden und unwahren
Angriffen geworden, dalß 1SCAHNOTIe sıch SsCHhNHNEBLIC CZWUNSCH sahen, Strafanzeigen
15 Ebd
16 Ebd
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erstatten der Sekretär der Deutschen Bıschofskonferenz dıe Staatsanwaltschaf-

ten ıhrem sıch pflichtmäßıigen Eingreifen aulTiorderte un: ardına eısner
Ansprache der westberliner St -Ludwigskırche gwerde

der Ööffentliıchen Meınung Westeuropas keıne Instıtution mehr dıffamıert und
gehaßt als dıe katholische Kırche und dıe rısten auch des estens müßten
wehrlos err  9 WIC sich Fernsehprogrammen Klassenzımmern der Vereınen
der Haß dıe Kırche ntlade

Miıt dem Verwels (Jjottes 1 den Ausdıng gINS natürliıcherweise an and der
Angrıff das cCNrıstlıche Wertsystem VOI sich VOI em dıe überlhlieferte
Sexualmoral Dıiese erlıtt iıhrer SaNzZCH Breıte beıispiellosen /usammen-
TUC Wer es och wagt POSI1ULV ber Keuschheıt sprechen erregt e_
Fn Fall überraschtes Staunen be1l der großen enge aber überlegenes Oder
mitleidiges Lächeln und muß damıt rechnen dıe ähe des bnormalen
erückt werden Wıe selten etwa der JUNSCH Generatıon das Ja den
überkommenen ormen und dealen geworden 1ST ze1gt dıe Studıe des Hambur-
SCI Sexualwıssenschaftlers Clemens ach der sıch S6 Prozent der männlıchen
un 01 der weıblichen Studiıerenden exuell betätigen und ach der dıe kleıne
Mınderheıiıt der »unerfahrenen« Befragten nıcht vorwlegend Aaus moralıschen
Gründen enthaltsam 1St sondern weiıl sıch bıs 1ın och eın geeıgneter
Partner gefunden hat DIe vorehelıche Enthaltsamkeıt hat also heute praktısch
keinen moralıschen Oder dealen Tun mehr Wer aber dem Evangelıum des
Sexualısmus verfallen 1St hat auch eın rgan mehr für das Evangelıum Jesu
Chriıstı und ann konsequenterweılse nıchts mehr Sınn en mıt nstıtu-
t1o0N dıe dıeses Evangelıum verkündet“”

Die innerkirchliche Welt

Man müßte jedoch dıe ugen VOI der Wirklichkeıit verschließen WECeNN INan etwa
auf kırchlicher Seıte dıe Schuld dem relıg1ıösen Verftfall uUuNnseceICeI Tage 1Ur oder
fast 11UTI be1l der außerkıirchlichen Umwelt suchen würde Denn unausbleı1ıbliıch 6S

be1l außerkırchlichen Umwelt WIC SIC heute und se1t Jahrzehnten egeben 1St

relıg1ıösen Schrumpfungsprozeß gekommen WAaIc sicher mußte CT

nıcht schwer werden WIC CN geworden 1ST und Cr WaIlIc nıcht schwer
geworden WCNN der relıg1Ös negatıven außerkırchlichen Umwelt Ce1Ne intakte

1/ ach ardına. Höffner en 196 / och Prozent der 18 ZJährıgen Frauen auf dıe rage WIC das
nıchteheliche 7Zusammenleben VON Männern und Frauen bewerten SCI1 g  { das gehe
WEILTL on 1973 ber L1UT och We1 Prozent BEWESCH Be1l olchen aten muß schwerfallen,
Ihesen als N1IC wiıllentlich gesucht nehmen dıe als maßgeblıche Ursache für den »lautlosen uszug
der Frauen« AdUs der katholischen IC uUuNsSsCICI eıt dıe »inferlore tellung« glauben machen
wollen dıe der Frau der katholıschen Kırche zugebilligt werde WIC 1€6Ss bıttersten der
Nıchtzulassung der Frau ZU Priestertum ZU|] USATUC komme Und MU! NIC| mehrfach
schwertallen WECNN 111  — ZUI gleichen eıt 1e6s daß uch der evangelıschen IC| dıe Austrıtte VO  —

Frauen und ‚WaTl gerade VO  — Frauen ständıg zunehmen doch ihr Frauen N1IC bloß
Pastorinnen werden sondern och höhere änge aufsteigen können?
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innerkiırchlıche Welt gegenüber gestanden ware Denn eiıne ın sıch selbst gefest1g-
te, ıhrer siıchere Kırche und dıe ra dıe S1e ausstrahlt, vCcImas dıe Auswirkungen
eiıner rel1g1Öös negatıven außerkıirchlichen Umwelt einem Teıl neutralı-
s]ıeren. alur g1bt CS in der Geschichte der Kırche immer wıeder Beıispiele”®. Diıe
außerkırchliche Welt VO  Z heute aber sti1e l auf eıne ın sıch zerrissene un damıt
entsprechend schwache Kırche, auf eiıne immer wıeder mıt wıdersprüchlıchen
/ungen edende der auch eıne nıchtredende Kırche, INan eın zeıt1ges un
deutliıches Wort Von iıhr TWwarien mußte Da warf der eine Verkündıiger des
auDens überlegen ın den Abfalleiımer, Wads der andere als unabdıngbar ZAUEN

Glaubenssubstanz gehörıg lehrte DiIie »Amtskırche« wurde nıcht selten In eiıner
Weılse ANSCHANSCHH, zumal ihre Spitze, dıe Verunglimpfung un mehr SCENZIE
un es In voller Offentlichkeit VO  — den edien dankbar aufgenommen un eıfrıg
präsentiert. 1SCHhOIe schıenen den aps stehen, dıe ıturgıe wurde ZU

Probilerfe der vermeıntliıchen eigenen » Kreatıvıtät« gemacht, un: em kam
der seıt der Reformatıion einmalıge Strom der »Amtsnıederlegungen« VO TIEe-
sStern un Ordensleuten. Es annn nıcht anders se1n, als da eıne Kırche, in der
olches geschieht und geschehen kann, erst recht, WE 11a vorher S1e als aCIleSs
ene ordınata ewOhnt Wäl, MAaSsSıv Glaubwürdıigkeıt un: Anzıehungskraft
verlıert un: daß 1Im selben Maß dıe Stoß- und Überzeugungskraft der gegnerischen
ngrıffe gesteigert wiırd; daß dıe, dıe schon früher der Kırche den Rücken gekehrt
aben, sich bestätigt tühlen S1e en CS >>j a schon immer gewußt« da dıe
schon bısher 11UI och locker mıt der Kırche erbundenen siıch Sanz abwenden und
AaUs$s vielen bısher Praktızıerenden Nıchtpraktizıerende werden. Dıe tıef mıt der
Kırche Verbundenen bleiben mıt ihr verbunden; aber S1e. leıden un: sprechen VO  j
ihrer Not immer wıeder In ihrer Famılıe, und für iıhre Kınder, dıe untier dem
Eıinfluß iıhrer qußerfamıllären Umwelt schon bısher mıt relıg1ıösen Unsıcherheıiten

tun hatten, kommen Nun den VOI außen kommenden Belastungen auch
solche Aaus der eiıgenen Famılıe, und viele VOIN ıhnen, sehr viele, WIEe dıe Erfahrung
ze1ıgt, sınd dıeser doppelten Belastung nıcht gewachsen. S1e schlıeßen sıch der
eNnrneı der anderen und machen ebentfalls Schluß mıt einer Kırche, deren
Repräsentanten OIlenDar selber nıcht mehr wıssen, W äds$s richtig un unrıichtig, wahr
und falsch ist

Wıe unhaltbar 6S ware, WCNNn INan dıe Schuld dem gegenwärtigen Schrum-
pfungsproze un: ückgang des relıg1ösen Lebens In der katholischen Kırche
mehr der wenıger einseılt1g der außerkıirchlichen Umwelt anlasten würde, zeıgt
der drastısche nNtierschıe in der Entwicklung der Kırchlichkei un des relıg1ösen
Lebens in der evangelıschen un: der katholiıschen Kırche Deutschlands, bevor dıe
innere Zerrissenheıt auch ın dıe katholıische Kırche eingebrochen ist In der
evangelıschen Kırche setzte dıe Abwendung schon einer Zeıt e1n, un: ZWAarLr mıt
wachsender Stärke, als In der katholischen Kırche Kırchlichkeit un relıg1öses
18 In uUuNnseceIeI eigenen eıt dıe re des Natıonalsozialısmus in Deutschland und olen ach 1945
19 Im Zusammenhang mıt der »Kölner Erklärung« sprach eın ekannter deutscher Staatsrechtler
VO  — » Verleumdung«.
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en och generationenlang In vergleichsweıse er uftfe blıeben und dıe ahl
der Praktizıerenden, die Ja 1U  - doch eın wichtiger (jradmesser für das relıg1öse
en überhaupt ist, 190088 eringe ınbuben erlıtt. Da dıe außerkirchliche Umwelt
für en Kırchen dıe gleiche, 1im ogrößeren eıl Deutschlands für dıe katholische
Kırche bıs 1918 eher ungünstiger Wal, wırd INan nıcht umhbhın können, dıe entsche1l-
en! Ursache für den nterschle: ıIn der verschıiedenen inneren Verfassung der
beiden Kırchen sehen, für den frühen Nıedergang In der evangelıschen Kırche
eben ın der inneren Zerrissenheıt, fundamental In der theologıschen Zerrissenheıt,
dıe 1im Gefolge der Aufklärung In dıe evangelısche Kırche einbrach un: dort
zunächst Unsicherheıt und Verwiırrung und ann natürlicherweıse Verdros-
senheıt und Gleichgültigkeıit führte

IT Folgen für dıie Seelsorge
Keineswegs ann Aaus dem Vorigen geschlossen werden, dalß heute dıe personale

Seelsorge Bedeutung verloren hätte Im Gegenteıl! Eıne intensıve, jeder
Hıngabe bereıte personale Seelsorge ist den heutigen Verhältnissen och
erheblich dringender geworden, als S1e Zeıten Wal, ın denen och dıe Umwelt
rel1g1Öös epragt War un damıt selber seelsorgerisch wiırkte. 1C 11UI äng dıe
TO des letztlich verbleibenden Restes der Getreuen ın em Maße VO  —; der
Intensıität und Qualität der personalen Seelsorge ab, sondern 11UI sS1e wiıird diıesen
Rest missiıonarıiısch erwecken, ZU Bewußtseıin seiner Verantwortung für das eıl
der andern und damıt für das eıl der Welt bringen können, In der diese en und
der S1e nıcht gewachsen SINd. Dıiese Erweckung ist aber gerade ıIn Zeıten relıg1ıösen
Niedergangs schlechthın unerläßlıch eWl1 wırd pastorales Hauptzıel VOI-

erst NUuTr se1n können, dıe ahl der (Gjetreuen möglıchst groß erhalten, also
möglıchst vielen eiıner klaren, festen Entscheidung für ott und dıe Kırche
verhelfen und S1e darın unbeırrbar machen. Auf zahlenmäßıig In dıe ugen
allende missionarıische Erfolge werden WIT für dıe Gegenwart un:! dıe nähere
Zukunft nıcht hoffen können. Dies ann aber nıcht bedeuten, daß INan auch 1U

vorübergehend be1l den Gläubigen eın efü der relıg1ösen TZufriedenheıt oder der
Resignatiıon aufkommen lassen dürfte uch heute hat nıemand das eC. für sıch
alleın selıg werden wollen Dıiıe Gläubigen en sıch vielmehr immer ume1ılnan-
der WIEe auch jene iıhrer Mıtmenschen kümmern, denen (G7jott un! dıe Kırche
nıchts mehr bedeuten, auch dıe letzteren geWl zuerst, we1ıl CS auch be1l ihnen

das eıl VO  —; Menschen geht, aber auch der Bedeutung VOIN Neugewin-
NC für das Selbstbewußtseıin der och Gläubigen und für dıe Aufmerksamkeıt, dıe
dıe Kırche dadurch ın eiıner säkularısıerten Gesellschaft auf sıch lenken vErmaa$S.
In den Gläubigen ann das ahmende Gefühl keinen atz gewınnen, S1e
gehörten eiıner Gruppe, dıe ZU Aussterben verurteılt sel, dıe andern aber
werden ZUr Kenntnis nehmen mussen, daß dıe Kırche doch keıne quantıte neglı-
geable sSe1 Beıldes gılt doppelt, WE dıe LICU Hiınzugekommenen Menschen Sınd,
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dıe Namen und Ansehen en dıe »Ssıgnıfıkante andere« »natürlıiıche Führer«
sınd

SO selbstverständlich Jjedoch dıe personale Seelsorge rel1g1Ös negatıven
Umwelt ihre Bedeutung und Notwendigkeit behält ja iıhr doppelt wichtig wırd

sıcher 1STt auf der andern Seıte daß C1INEC 11UT personale Seelsorsge also CANe

Seelsorge dıe sıch 11UT den Menschen selber aber nıcht dıe Umwelt
kümmern würde der CT en muß olchen Lage nıcht mehr wiırklıch-
keıtsgerecht WalIlc un: nıcht mehr SCHUSLCH könnte Denn S1C würde 1L1UT dıe
Folgen kämpfen dıe Ursachen aber belassen un! INan kämpft mıt N-
SCIMN Erfolg, WECeNN INan 1Ur dıe Folgen kämpft uch dıe beste personale
Seelsorge ann Welt dıe Glauben und relıg1ıösem en feindlich MN-
übersteht, keineswegs auch 11UT alle der DIS Z treu Gebliebenen auf dıe Dauer
umweltresıstent machen, SIC der Oft berufenen »chrıistlichen Bewältigung ihrer
Umwelt ertüchtigen«, und SIC ann erst recht ı olchen Umwelt NUur sehr
seltenen usnahmefällen abständıg Gewordene un Draußenstehende zurück-
DZW LICUu DIe personale Seelsorge bedarf olchen Lage vielmehr
unausweıchlıich Ergänzung UG das systematısche en C1INC Umwelt
und ZWar innerkırchliche nıcht WCNISCI als außerkirchliche Umwelt die Glauben
und en Adus dem Glauben nıcht Welse erschwert daß C1IMN Schrum-
pfungsproze Ausmaßen WIC WITL ıh den etzten Jahrzehnten rtrleben
mußten dıe natürliıche olge 1ST und dıe postulıerte Neuevangelisıerung Europas
OStTula bleiben müßte hne dieses Bemühen würde dıe Seelsorge 1L1UT dıe
Folgen kämpfen dıe Ursachen aber belassen und I1a kämpft mıt n_
SCH Erfolg, WECENN INan 1U dıe Folgen angeht

Demen GCINE Besserung relıg1Ös negaltıven Umwelt bıeten sıch ZWEEI
Wege Der besteht darın daß INan sucht Menschen dıe olchen
Welt en I1USSCH wıeder Wwen1gstens zeıtwelse AaUus ıhr Oder WECNN INan
das auch bel unls ange vorwıegend gebrauchte französısche Wort benützen ıll
aus ihrem negatıven »Mılheu« herauszuholen und SIC WwWen1gstens vorübergehend
CIM besseres ılıeu verbringen etiwa das gut geführter kırchlicher Vereıne
oder ahnlıcher Grupplerungen damıt SIC ort dıe Ta erhalten dıe S1IC brauchen

dem TUC des negatıven Mılıeus wıderstehen können dem SIC den
Hauptteıil ıhres Lebens verbringen INUsSsSCHN der mıf dem französıschen Bıld
gesprochen Man sucht 1er VO  e Fischen dıie vergiftetem Wasser en INUSSCH

möglıchst viele wıeder für CIM paal Stunden Oder länger aus diıesem W asser
herauszuziehen und SIC gesundes W asser verbringen damıt S1IC sıch ort für
iıhr en vergıifteten Wasser stärken un: dessen vergiftende Kkeıme
UINMUNISIETEN können Da dıe entsprechenden Gruppen CISCNS dem WEeC
geschaffen wurden und werden daß SIC dem relıg1ıösen en alt und Stütze
geben also »künstlich« geschaffen wurden spricht INan be1 ihnen VO »künstlı-
chen« Gegensatz den »natürlıchen« Mılıeus WelC letztere der ensch auf
»natürliıche« Welılse nämlıch Urc Geburt Famlılıe Wohnsıtz Arbeıtsplatz Lieb-
habereien USW hıneinkommt
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Dieser schon immer wıleder VO  —_ der Seelsorge begangene Weg hat hne rage

seıne nıcht geringen Erfolge aufzuweısen, ın Deutschland etiwa zumal In den
Jahren zwıschen den beıden Weltkriegen. ose Chrısten verdanken Gx der
Schaffung olcher künstlicher Miılıeus, daß S1e rısten geblieben Sınd, Ja oft einen
en rad christlıcher Vollkommenheıt erreıicht en TOLlzZdem ann C

jedenfalls nıcht ST alleın, als die LÖsung angesehen werden: Es ist ZU einen immer
1U eın kleinerer eıl der Menschen, dıe sıch ıIn eın olches künstlıches ılıeu
verbringen lassen, und auch VO  > ihnen brechen immer wıleder welche AdUus der
schützenden Uur:‘ der Gruppe AUusSs un: fallen wleder SanzZ ın ihr natürliıches ılıeu
zurück, in dem S1e Ja auf alle den Hauptteıl ihres Lebens verbringen mussen.
Und ZU andern: Wenn diıese Gruppen nıcht klar apostolısch ausgerıichtet eführt
werden, entgehen S1e NUTr schwer der Gefahr, sıch abzukapseln und kirchlichen
Gettos werden. Natürlıch möchte 11a auch in dıesen Gruppen solche, dıe och
»draußen« stehen, In dıe Gruppen hereinholen un: insofern »apostolısch«, »M1S-
s1ionarısch« wıirken. ber INan wiırtt el das Augenmerk VOTI allem, WE nıcht
fast NUTL, auf solche, VO  — denen Ial ehesten hoffen kann, daß S1e. sıch als CUu«c

Mitglieder gewınnen und auf auer ın der Gruppe bergen lassen. Nıe aber wırd
INan be1l dieser Strategıe jenem breıter angelegten Vorstoß In dıe relıg1Öös
negatıve Welt selber hineın kommen un: kommen können, der in einer olchen
Lage erforderlıch ware und mıt dem alleın INa en helfen würde, dıe in eiıner
olchen Welt en mussen Ja, dıe Auswirkungen auf diıese Welt, der dıe Gheder
der Gruppe, dıe alten und dıe entstammen, waren letztlich verhängnisvoll.
Denn dadurch, daß dıe (Juten Aaus iıhr herausgezogen werden, würde S1e ıhrer
etzten ebenden Kräfte beraubt Sıe würde och armer un! verlassener und ihre
Menschen ebenso.

Will INan also dem bel wirkungsvoller egegnen, das dem relıg1ıösen en VO

eıner negatıven Umwelt ro muß INan entschlossen auch den zweıten Weg
gehen, nämlıch mıt en Kräften dıe Hebung der »natürlıchen« Lebensbereıiche
versuchen und In Angrıff nehmen, In denen dıe Menschen ihr en en
en und VO  —_ denen prägender Einfluß auf S1e ausgeht. Man muß es tun, Was

notwendıg und möglıch ist, daß dıese Bereiche werden, daß christlıcher Glaube
und christlıches en In ihnen für den durchschnittlıchen Menschen nıcht mehr
übermäßig schwer bleiben, sondern leichter werden. der CS wıeder mıt dem
französıschen Bıld Wır dürfen uns nıcht damıt egnügen, VO  = Fischen In
vergiıftetem W asser den eıinen oder anderen wenı1gstens hın und wıeder für eın paal
Stunden In besseres Wasser verbringen, damıt CT sıch ort rtholen un:' stärken
ann für se1ın en 1m vergifteten Wasser, während WIT dıe andern ıhrem
Schicksal überlassen, sondern WIT mussen en helfen, indem WIT uns bemühen,
das W asser entgiften, das ıhren normalen Lebensbereıich bıldet

Natürlıch braucht auch eıne ausgerichtete Seelsorge Gruppen der verschle-
densten Art, braucht S1e erst recht, und auch ın ihnen sollen ihre Ghieder dıe Stütze
und den alt finden, dıe S1e In der Welt draußen brauchen. ber dıe eigentlıche
Zielrichtung dieser Gruppen ist nıcht mehr zentrıpetal, sondern zentriıfugal be-
stimmt. Sıe sollen und wollen nıcht mehr Inseln se1n, auf dıe WIT Jjene retiten wollen,
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dıe bıs Jjetzt och nıcht 1im Sturm untergegangen sınd und auf denen WIT S1e
weıtere Stürme stärken wollen, sondern Gemeininschaften VOINI Aposteln und Schu-
len für Apostel.

Aber, ann INan mıt Tun: iragen: en Anstrengungen eıne Besserung
der natürlıchen, aqalso aqaußerkirchlichen Umwelt, heute überhaupt Aussıchten auf
Erfolg? Sıcher wırd, WEeNN dıe TZukunft ach einem Wort VO  — ahn und Wiıener
»überraschungsfre1i« verlaufen wIırd, jedenfTalls In UNsSCIIN westliıchen Kulturkreıis
aum mehr eine Zeıt kommen, In der dıe gesamte Umwelt In eiıner Weise chrıstlıch
epragt seın wırd, W1e 1es 1mM Miıttelalter und bıs hın ZUI industriellen Revolution
der Neuzeıt der Fall Wal, In den katholischen Gebileten uUuNsSeICS Landes außerhalb
der Großstädte och bıs weıt in Jahrhundert hereın. Diıese Zeıten sınd
vorbeıl, und sS1e kommen nıcht wıleder. 1e] er emühungen VO  —_ Kırche und
Seelsorge dıe außerkirchliche Umwelt ann heute NUr deren relatıve Besserung
se1n, also eine Umwelt, dıe dıe Weıtergabe des aubens und das Verbleıben 1m
Glauben nıcht schwer macht, daß 1U eıne Miınderheıit dıesen Zustand »christ-
ıch bewältigen« annn

uch dieses begrenzte 1e] wırd nıcht leicht erreichen se1n, un Erfolge
werden dauernd offener ugen und nıe endender Anstrengungen edurien ber
ScCHhIeC  iın utopIisc. können entsprechende Hoffnungen nıcht se1n, WE ott den
Menschen als eın Wesen erschaffen hat, das ıIn starkem Maße VO  —; seıner
Umwelt abhängıg ist, W1e 1€eS$ der Fall ist, un WE gleichzeıtig will, daß der
ensch In dieser Welt se1n eıl wiıirke. Sıe als utopiısch erklären 1e gleichze1-
tıg auch, dıe Möglıchkeıit des Könıgtums Chriıstı ber dıe Welt INSs eıclc der Utopıie

verwelsen. Wenn INan ın diıesem Zusammenhang VO  — Utopı1e sprechen wollte,
mußte INan viel mehr dıe hın und wıeder auch heute och als alleın »reale Aufgabe
der Seelsorge« angegebene »Ertüchtigung des Menschen ZUr chrıistlıchen Bewälti-
Sung der Umwelt« als seelsorgliche Utopıe bezeıchnen, 6S se1 denn, iINan würde dıe
seelsorgliıchen Jele un:! Anstrengungen VO vornhereın auf eine kleine ınder-
eıt VO  S »Elıteseelen« beschränken und s1e em AaUus dem großen Schiffbruch
retiften wollen“.

Unvergleıichlıch ogrößer sınd dıe Möglıchkeıiten der Kırche ZU1I Schaffung und
Erhaltung VO  —_ Umweltverhältnıissen, dıe für Glauben und relıg1öses en ünstıg
sınd, ıIn iıhrem ureigenen, dem innerkırchliıchen Bereich Entsprechend groß ist
aber 1er auch ıhre Verantwortung afür, VOI em dıe Verantwortung derer,
dıe schon Ta ıhres Amtes Verantwortung für Glauben un: relıg1öses en der
ihnen Anvertrauten en Ihre Verantwortung wırd 1I1SO größer und deren
Bereıich 111SO umfassender, Je en iıhr Amt ist

Die orge der Kırche hat siıch VOI em auf jene kırchlichen orgänge und
Faktoren riıchten, dıe ın besonderem Maße mıtursächlich den Verlusten Sınd,
20 ber einıge Wege und Möglıchkeıten einer Arbeıt der außerkirchlichen Umwelt hat der erl ın
seiner 1m Buchhandel N1IC| mehr erhältlıchen Schrift »Seelsorge In eiıner pluralıstıschen Gesellschaft«,
Freiburg ı. Br 1967, In der damals möglıchen Weıse gehandelt. DıIie dortige Formulıerung »Nıcht
künstliche Mıheus schaffen, sondern das natürlıche Mılıeu heben« möchte jedoch korriglert wissen
In: Nıcht NUur künstliıche Mıhleus schaffen, sondern uch das natürliche ılıeu heben«
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dıe Glaube und relıg1öses en In den etzten Jahrzehnten erlıtten en Nur
schwer wırd ILal In Abrede tellen können, daß 1er mıt erster Stelle dıe
kırchliche Lerrissenheit un Uneinigkeit LNCNNECN sel, un: ZWal grundlegend dıe
Unemigkeıt 1m Glauben selber und dıe daraus olgende wldersprüchlıiche Verkün-
dıgung des aubens Der Glaube der Gläubigen mMmuUuß schwere Eınbrüche erle1ıden
und seine Weıtergabe muUuß In eıne schwere Krise kommen, WCNN der eıne Verkün-
1ger als Glauben der Kırche ausgıbt, WdS der andere »anders sıecht«. hne Eınheıt
1m Was des auDens können auch dıe besten etihoden in der Verkündigung
nıcht greıfen Dıie aIiur aufgewandten en würden eın Haus auf Sand bauen
wollen

Keineswegs aber besagt Einheit 1m Was des auDens Unıitormıität ın der
Darstellung un Weıse der Verkündıigung des auDens, besagt also auch nıchts

eıne Pluralıtät theologischer Schulen S1e hat CS immer gegeben un wırd
un muß 6S immer geben, weıl CS keıne theologische Anstrengung vVeEIMAS, »eıne
erschöpfende Oder auch NUr SCAIIC das (Janze einschließende au des chriıstlı-
chen Myster1iums In se1ıner vollen Weıte und Eınheı1lt«“*! darzubieten. Nur muß
immer das Wort VO  —; Vınzenz VO  S Lerın gelten: »Cum dicas NOVC, 1ON dicas
NOVa«“.

Dies muß zumal auch ann gelten, WCNnN CS darum geht, dıie Ansprüche des
aubens verkünden. Zu meınen, INan würde der AaC des Evangelıums und
damıt auch den Menschen unNnseceTIer Zeıt eıinen Dıenst erwelsen, WEn I1la  = diesen
der jenen Nspruc. des aubens beıiseıte lassen der verharmlosend umdeuten
würde, weıl 8 für das »moOderne Bewußtseıin hart« sel, J1e nıcht NUr, einen
Beıtrag ZU unbemerkten Verschwinden der Kırche leiısten, sondern sıch auch

dıe Menschen uUulNseIeTr Zeıt vergehen, we1ıl INan ıhnen damıt das vorent-
halten würde, Wäads S1e notwendıgsten brauchen. Das »moderne Bewußtsein«
ann und muß immer wıleder usgangs- und Anknüpfungspunkt be1l der erKkundı-
Sung des aubDens se1n, Rıchter aber ann immer 1Ur das Evangelıum se1n, auch
Rıchter des »moOodernen Bewußtseins«. on Bonhoeffer hat dıe »billıge
Gnade« den » Lodfeind« der Kırche genannt Und S1e ne nıcht den Weg
Chrıstus, sondern verschlıebhe ıhn Denn S1e en Kechtfertigung der un un:
nıcht des Sünders S1e rufe nıcht In dıe Nachf{olge, sondern mache 1Im Ungehorsam
art” Bıschof Lehmann aber sagt geradezu, dıe rtchen hätten nıcht L1UT deswegen

Bouyer, L E Der theologische Pluralısmus und dıe ökumenische rage, ın Internationale katholische
Zeıtschrift (1974) 344
2° In 1oleranz ın der Kırche, Freiburg-Basel-Wıen O, Z Sagl uch Rahner, nachdem
zunächst ıne Reıhe VO Regeln aufgestellt hat, dıe be1l der Bewältigung VO  - Kontflıkten In der Kırche
beachten seıen, WIeE Respektierung der Freıiheıt des Gewissens, eTrZIC| auf jeden Versuch, Jjemandeinem außeren Bekenntnis der Handeln veranlassen, das seiıner Gewissensentscheidung wıderspre-che: unzweıdeutig: DiIe TrTeE1NETL des GewIlssens legıtımıere, sıch dıe Substanz des Glaubens
un! ihre Lebenseinheit handle, NIC| daß es und jedes In der Kırche und gelehrt werden
könne. DiIe Kırche habe das SC sıch Versuche der »Umfunktionierung« wehren, notTIalls
UrC! Ausschluß CC un! Pflicht ZUT Entscheidung habe das Amt

Vgl ders., ın Nachfolge, Aulfl., München 1964, 13 und »Billiıge Gnade« nenn Bonhoeffer,uch für Katholıken gerade heute interessant: »Predigt der Vergebung hne Buße, aule hne
Gemeindezucht, Abendmahl hne Bekenntnis der Sünden Absolution hne persönlıche Beıchte (!)na hne Nachfolge«. Ebd
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nıcht des Suüunders Sıe rufe nıcht ın dıe Nachfolge, sondern mache 1Im Ungehorsam
hart®. Bıschof Lehmann aber Sagl geradezu, dıe Kırchen hätten nıcht 1Ur deswe-
SCH gerade sovlıele Junge Menschen verloren, we1l S1e sS1e nıcht auf gemäße Weiıise
anzusprechen vermochten. sondern »weıl S1e S1e auch nıcht genügen forderten«**
Die experimentelle Untermauerung des esagten gaben mehrere demoskopische
mfragen, VO  3 Schmidt  cen der auf TUnN: diıeser m{iragen und ihrer
Ergebnıisse dıe Kırche wıederholt laubte auffordern sollen, sS1e solle, zumal De1l
der Jugend, ungescheut und direkt mıt den zentralen nNalten ihrer Botschaft
hervortreten: dıie Seelsorge MUSSEe wıeder selbstsiıcherer un offensıver auftreten
und sSo sıch nıcht ständıg aliur entschuldıgen, daß S1e. 1m Namen Gottes
unbequeme Forderungen rheben müsse®*.

Gebeteter Glaube ist dıe Lıiturgie. Es 1eg In der Natur der ache, daß dıe
langjJährıgen Überlegungen, dıe 1m Missale iıhren Nıederschlag gefunden
aben, nıcht alle Wuüunsche der verschıiedenen Rıchtungen In der Kırche eriIullen
konnten. anche durften ohl auch nıcht rfüullt werden. Nachdem Jjedoch dieses
Missale das offızıelle Meßbuch der Kırche geworden ist, müßte CS selbstverständ-
ıch se1n, daß Eıgenmächtigkeiten 1m Vollzug der Liturglie, dıe nıcht selten in
Stillosiıgkeiten und Banalıtäten usarten, iıhr nde en Unter den Anhängern
VO  —; Erzbischof Lefebvre mag sıch eiıne Anzahl Xiremer Tradıtionalisten efinden,
für dıe jede Entwicklung ber den VON ıhnen als sakrosankt angesehenen Zustand
hınaus ıllegıtım und Abfall ist, seiınen großen Zulauf aber verdan der Erzbischof
VOT em dem doppelten nachkonzılıaren Wırrwarr In der Verkündigung des
aubens und 1m Vollzug der ıturgıe und der daraus folgenden inneren Not vieler
Gläubiger, un ZWal ach dem Wort eines höheren kırchlichen Amtsträgers
»Dester« Gläubiger. Den VO der höheren eigenen »Kreatıvıtät« Überzeugten Sagt
selbst der geWl unverdächtige Jung » Wenn dıe Kırche keıne selbstver-
ständlıche wiıgkeıt ist, ist S1e. überhaupt nıcht Deshalb ich dıe Kontinulntät
des Rıtus für außerordentlich wicht1g«*, €e1 ist sıcher dıe Kontinultät VO Ort

Ort nıcht wenıger wichtig als dıe geschichtliıche Kontinultät.
Eıgenmächtigkeiten In der ıturgle werden nıcht selten mıt wen1g Bedacht

praktızıert un: entspringen oft eiıner en Meınung VO  —_ sıch selbst, VO  am der
eigenen » Kreatıvıtät«. Das annn und muß INan SEWL auch VO  > manıgfacher Krıtik

un In der Kırche Damıt wiıird nıcht gesagl, daß In un: der Kırche
überhaupt keıne Krıtiık statthaft se1 uch dıe Kırche besteht AaUus Menschen, auch
in ihren Amtsınhabern, und Menschen Werk Sınd, g1bt CS immer wıleder
TUn Krıtik Es kommt Jjedoch auf dıe Weılse d in der dıe Krıtik geü WITd.
ec ist eiıne Krıtık, hınter der eutlic Antıaffekte als maßgebliche Ursache
24 Lehmann, K 9 Dıe Kırche VOTI der Relıigiosıtät, ın Internatıionale katholısche Zeıtschrı
(1980)
25 Ders., Katholıken 1Im Konfilıkt, ın efragte Katholıken, herausgeg. VO Forster, K 9 Freiıburg-Basel-
Wıen 1975 181 Erinnert sSEe1 uch das Wort des ehemalıgen Bundespräses der männlıchen
katholischen Jugend, der Iso WISsSen müßte »Jugendliche wollen gal nıcht dıe Forderungen des
Evangeliums verharmlosen«.
25a Leıder konnte der erıl. dıeses Wort ungs, das iın eıner anderen Trbeıt hne Angabe des undorts
ıtıert fand, NIC| verılizıeren.
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stehen, und och schlechter, WE INan damıt och auf den oflfenen ar geht
und dıe Öffentlıchen edıen als Helfer annımmt. Krıtık, dıe dıe ediıen mıt
Schlagzeıilen auf den arwerfen, müßte ıhre Väter erschrecken. Selbst ar
hat VOT einer »lautausbrechenden Krıtik« der Kırche geWAaTrNtT, un de ubac,
einem der Begründer der »T1CUCMN Theologie« In Frankreıich, dem unter 1US XI
VO  —; seınen ern das VorlesungsrechtZworden WAdl und der also weıß,

spricht, beschwörend zumal VOI eiıdenschaftlıchen ngrıffen auf
das »Zentrum der Einheit« der Kırche“; Urc S1e werde dıe Kırche »INSs Herz«
getroffen, und dıe sıch azu versteigen, wüßten nıcht, Was S1e iun

Be1l er Wichtigkeıt, dıe Ial ıIn der katholischen Kırche en Zeıten einer
den Verhältnissen ANSCHICSSCHECNH pastoralen Strategie zusprach, galt doch immer
auch, daß VOINN och erheblich größerer Bedeutung für das relıg1öse en die
Hırten selen, daß der Pastor geradezu dıe forma oreg1s se1 Wenn Ial schon In
Zeıten Jlaubte mussen, In denen och dıe Umwelt seelsorgerisch wırkte,

gılt 1es ungleıc mehr für Zeıten, In denen dıe Menschen VON ıhrer Umwelt
keıne relıg1öse Orlentierung und Stütze mehr erhalten, sondern das Gegenteıl der
Fall ist

Und WEeNnNn dies ist, ann ist eiıne are relıg1öse Führung und Betreuung des
Priesternachwuchses iın uUunNnseTITerI Zeıt eıne och viel rößere und verantwortungs-
ollere Aufgabe, als S1e 1e6Ss immer Wd  - Und dann mussen sıch dıe aliur
Verantwortlichen und damıt Betrauten immer wıeder iragen, ob das, W d den
Priesteramtskandıdaten heute geıistlıch gegeben und abverlangt wiırd, gee1gnet und
zureichend Ist, diese der Festigkeıt gelangen lassen, dıe S1e instandsetzen
wırd, kommende Schwierigkeıiten auch iın dieser Zeıt und Welt bestehen.

Abschlıießend soll och eın Wort ber dıe Wiıcht  tıgkeıt des Bekenntnisses für dıe
Mitmenschen als einzelne W1e für dıe Bıldung der Umweltkomponente »Öffentliche
Meinung« muıt deren EeENOrMer Integrationskraft gesagt werden: Es ist eın Zweıfel
daran möglıch, dalß das Bekennen des auDens ZUT starken Stütze für den
Glauben und das Gläubigbleiben der Miıtchrısten wiırd und daß nıchts auch ıIn ihnen
mehr dıe Bereıtschaft und den Mut ZU Bekenntnis wecken vCeIMAaAS als das
rlebte Bekenntnıiıs anderer. Mut zeigen en Mut machen. Und zugleıc. wırd
dieses Bekennen in unNnsern agen mehr und mehr ZUT einzıgen Möglıchkeıt, dıe
Nıchtglaubenden ın einer Weise mıt dem christlıchen (Glauben konfrontieren,
daß 1eSs jedenfalls ernste Menschen nıcht ınfach lgnorleren können.

Dazuhın aber hat VOTI em oelle-Neumann unter dem Stichwort »Schwe!l-
gespirale« aufgeze1gt, VO welcher Bedeutung für dıe Bıldung der »Öffentlichen
Meınung« mıt deren CNOTMECEI Integrationskraft das Vorzeıgen der eigenen ber-
ZCUSUNS ın Wort und lat und umgekehrt ihr Verbergen und damıt ihr Verschwin-
den AaUus der Öffentlichkeit ist oelle-Neumann beruft sıch für ihre ese auf de
Tocqueville, der das »Stummwerden« der französıschen Kırche In den Jahren VOI

26 de ubac, H ’ Krise ZU] en Berlın 1970, Der ehemalıge evangelısche Pfiarrer und Konvertit
Baumann O;  » TOTteste WI1Ie dıe »Kölner Erklärung« selen uch für dıe Okumene schädlıch Wıe,
Tag C} ollten unter diıesen mständen »dıe vielen evangelıschen Kırchen den Fels bejahen«” 1ele
Katholıken selen »Tast antıkatholisch«
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der großen Revolution als eiıne wesentliıche Ursache aliur nennt, daß dıe ıßach-
tung der elıgıon be1l den Franzosen der Mıtte des Jahrhunderts allgemeın
geworden se1InN. »Leute«, sagt de Tocqueville, »dıe och alten Glauben es  1e1-
ten, fürchteten, dıe einzıgen se1n, dıe ıhm freu blıeben; und da S1e. dıe
Absonderung mehr fürchteten als den Irrtum, gesellten S1e. sıch der enge,
hne WIE diese denken Was och 1U dıe Ansıcht eines Teıles der Natıon Wäal,
schıen auf solche Weiıise dıe Meınung er se1ın und dünkte deshalb diejenıgen
unwiderstehlich, dıe ihr dıesen trügerıschen Anscheın gaben«“'. oelle-Neumann
Lügt dem d daß INan el en und Schweıigen 1m weıtesten Sınn auslegen
MUSSE Eın Abzeıchen tragen, einen Autoaufkleber anheften Nal eden; 1€eSs nıcht
{un, auch WENN 11a eıne entsprechende Überzeugung habe, se1 Schweıgen. FEıne
Zeıtung VOoNn bestimmter iıchtung en tragen Sse1 reden; S1e verstecken el
schweıgen. Flugblätter verteılen se1 reden, ebenso Plakate ankleben, Plakate
verschmıeren der abreißen. In ıhrer Analyse der Wahl VO O 1980 In
Nordrhein-Westfalen stellt oelle-Neumann fest »Nur dıe Wırkung VO  — öffentlich
gezeigtem Engagement und Selbstbewußtseıhun löst Miıtläufere{iffekt aus«“, macht
also attraktıv. Daß auch 1ler gılt, daß das Bekenntnis VO  S Menschen, dıe herausra-
gendes Ansehen besıtzen, besondere Ta hat und deshalb besonders dringlıch ist,
bedarf keıner nochmalıgen etonung.

DE Zn ach oelle-Neumann, Schweigespirale 303
oelle-Neumann, Ex: Generalprobe ZUT Bundestagswahl, In® FAZ VO 1980


